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Englischer 10000-t-Kreuzer„Edinburgh"versenkt
England verliert eines seiner modernsten Kriegsschiffe

Stockholm, 7. Mai . Die britische Admiralität sieht sich am
Donnerstag , wie aus einer Reuter -Meldung hervorgeht , endlich
gezwungen, den Verlust des 10 OVO- Tonnen - Kreu¬
zers beim Angriff deutscher SeestreiLkräfte
und Flugzeuge  auf Eeleitzüge im nördlichen Eis¬
meer  zuzugeben . Heber die dabei trotz ungünstigster Witterung
— Sturm , hoher Seegang und Vereisung — errungenen größe¬
ren Erfolge berichtete bekanntlich schon der OKW .-Bericht
vom 4. Mai.

Es handelt sich um den Kreuzer „Edinburgh " (10 000 TZ.
eines der neuesten Schiffe der leichten Kreuzer -Klasse. Die
„Edinburgh " ist 1939 nach rund zweijähriger Bauzeit fertig-
Mellt worden . Sie war bestückt mit zwölf 15,2-Zentimeter -Ee-
schützcn. 12 10,2-Zentimeter -Flak , 4 4,7-Zentimeter Geschützen
und 8 Flak -MG 's. Der Kreuzer hatte ferner sechs Torpedorohre.
Er war mit einer Flugzeugschleuder ausgestattet und hatte drei
Seeiluazeuae an Bord.

Die „Edinburgh" war zum Schutze eines engl. Lebens-
miltelkonvoys nach der Sowjetunion eingesetzt. Von dem
U-Boot des Kapitänleutnants Tsichert  wurde sie zunächst
schwer beschädigt und schließlich durch eine Zerstörerflottille
endgültig versenkt. Mit diesem Schiff vertiert England eine
seiner modernsten Kreuzereinheiten.

Verlust weiterer drei Frachter
DNB Berlin , 7. Mai . Wiederum muß das amerikanische Ma-

imeministerium den Verlust von drei Frachtschiffen bekannt-
geben. Es handelt sich dabei um ein amerikanisches  Han¬
delsschiff von 3200 ART ., einen britischen  Frachtdampfer
von 5800 VNT . und ein früher norwegisches  Schiff von
MV VRT . Die beiden elfteren Schiffe waren ganz neuer Bau¬
art. Alle drei Schisse waren mit wertvoller Ladung nach Häfen
der amerikanischen Ostküste bestimmt. Auch diesmal erfolgte die
Versenkung der Schiffe fo nahe an der Küste, daß die meisten
lllberlcbcnden das Land schwimmend erreichen konnten.

Die große « Dampfer völlig verschwunden
Berlin , 7. Mai . Obwohl die britische Agitation immer wie¬

der den Eindruck zu erwecken versucht, als ob England in der
Lage sei, im östlichen Mittelmedr  Koch immer einen
regen Handelsschiffsverkehr und dadurch eine ausreichende Be¬
lieferung dir Türkei und Syriens mit englischen Waren zu er¬
möglichen, ergeben die tatsächlichen Verhältnisse doch ein ganz
anderes Bild . Seit vielen Wochen sind bereits die früher ein¬
gesetzten etwa 7000 bis 9000 VRT . großen Dampfer aus dem
britischen Schiffsverkehr zwischen Port Said und Alexandrette
völlig verschwunden. Die gleiche Beobachtung war in den Häfen
der syrisch-libanesischen Küste zu machen. Die wenigen englischen
Dampfer, die noch angekommen find, haben die Grenze vor:
3000 VRT . in keinem Fall überschritten.

Die Zurückziehung der wenigen noch in Fahrt befindlichen
größeren Schiffseinheiten ist zweifellos auf die erhöhten Ge¬
fahren für die britische Handelsschiffahrt im Gebiet des östlichen
Mittelmeers zurückzuführen. Ihre unmittelbare Wirkung war
naturgemäß eine noch weitere Verschlechterung der Belieferung
der Türkei und Syriens . Der unüberwindliche Mangel an
Schiffsraum hat sogar dazu geführt , daß dis Engländer Last¬
kraftwagen, die sie auf Grund alter Bestellungen für die tür¬
kische Armee zu liefern hatten , auf dem Landweg von Syrien
aus »ach der Türkei verfrachte» .

Der deutscheWel>r««><'lsderichl
Der neue große Erfolg unserer U-Bootwaffe

Ruhe an weiten Teilen der Ostfront . — Nur im nördliche
Abschnitt heftige örtliche Kämpfe

DNB Aus dem Führer-Hauptquartier, 7. Mai.
Das Oberkommando dev Wehrmacht gibt bekannt:
2m O st e n herrscht an weiten Teilen der Front Ruhe.

Rur im nördlichen Abschnitt  waren örtliche , aber
heftige Kämpfe im Gange , in deren Verlauf der Feind
hohe blutige Verluste erlitt.

Die württembergische  5 . und die schlesische 8.
leichte Infanterie - Division  haben sich in harten
Angriffskämpfen unter schwierigsten Witterungs - und Ge¬
ländeverhältnissen besonders ausgezeichnet.

2n Lappland und an der Murman - Front  nab¬
men die eigenen Gegenangriffe weiterhin einen erfolg¬
reichen Verlauf. Erneute Angriffe starker Kräfte des Fein¬
des wurden abgewiesen. Bei Luftangriffen auf das Gebiet
von Sewastopol, an denen auch kroatische Flieger teilnah-
men, wurden Bombentreffer in Hafen- und Flugplatz¬
anlagen beobachtet.

In Nordafrika  zersprengten Verbände der deutschen
Luftwaffe Kraftfahrzeugansammlungen der Briten und
Erzielte» Bombentreffer zwischen abgestellten Flugzeugen
« «es Wüstenflugplatzes.

Auf Malta  wurden Festungswerke und Flugplätze , vor
"Er Insel Gozzo Seeziele wirksam bombardiert.

Vor der Südküste Englands versenkten leichte Kampf-
llugzeuge am Tage ein Handelsschiff von 2506 VRT. sowie
n»en Bewacher. Weitere Angriffe richteten sich gegen wich-

"ürmrlitiirrsche Ziele eines Hafens nördlich Dover.
An« bereits durch Sondermelduna bekanntaeaebcn. ver¬

senkten deutsche Unterseeboote  im Kampfe gegen
die feindliche Versorgnngsschiffahrtvor der Ostküste Nord¬
amerikas und im Karibischen Meer 22Handelsschifsc
mit zusammen 138 600 BRT.  und beschädigten
zwei weitere Dampfer von 17 000 BRT . schwer durch Tor¬
pedotreffer.

Britische Bomber unternahmen in der vergangenen
Nacht militärisch wirkungslose Störangriffe au,
west - und südwestdeutsches Gebiet.  Nachtjäger
»nd Flakartillerie schossen sieben der angreifenden Flug¬
zeuge ab, nachdem bereits bei Tage fünf feindliche Flug
zeuge in Luftkämpfen an der Kanalküste vernichtet worden waren.

Bei den Erfolgen deutscher Unterseeboote zeichnete sich
das Unterseeboot unter der Führung des Korvettenkapi¬täns Zapp  besonders ans.

Oberleutnant Ostermann  errang am gestrigen Tage
seinen SS. und 96. Luftsieg.

Die Ostfront meldet
2m nächtlichen Vorstoß stark befestigte sowjetische Ortschaft

und beherrschendes Höhengelände genommen
DNB Berlin , 7. Mai . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , war am 5. Mai der m i t t l e r e A b >chn i Lt d e r O st-
front  das Kampffeld für einige erfolgreiche Unternehmen der
deutschen Truppen . So überraschte ein stärkerer Stoßtrupp einer
Infanterie -Division die Bolschewisten in einem nächtlichen Vor¬
stoß, warf den Gegner aus seinen Stellungen heraus und nahm
eine durch zahlreiche Stellungen stark befestigte Ortschaft. Diesen
Erfolg ausnutzend , stießen die deutschen Truppen selbständig
weiter vor und entrissen dem Feind ein beherrschendes Höhen-
gelände . Als Folge dieser geglückten lleberraschung traten nun¬
mehr auch andere Einheiten der Division zum Angriff an und
warfen den Feind weiter zurück. Der e-rrungene Geländegewinn
erlaubte es der Division, die deutschen Stellungen in günstiger»
Keländeabschnitte vorzuverlegen Eine schwächere feindliche Gruppe
wurde beim Versuch, aus einer Einkesselung auszubrecheu, voa
Einheiten einer deutschen Panzerdivision aufgerieben.

Im rückwärtigen Frontgebiet  wurde « zwei starke
und gut bewaffnete bolschewistischeBande » und zwei weitere
kleinere Gruppen von Versprengten durch deutsche Sicherungs¬
einheiten und Polizeiverbände gestellt, eingeschloffen «nd ver»
nichtet  und dabei Waffen erbeutet.

2m N o r d a b schn i t t der Ostfront tam es vereinzelt -u
schweren Kämpfen . Im Bereich einer Kampfgruppe setzte» die
Bolschewisten am 4. Mai ihre seit drei Tage « andauernde « An¬
griffe mit starker Artillerie - und Pauzerunterstützung fort . 2n
harten Kämpfen schlug die deutsche Kampfgruppe alle feind-
lichen Angriffe unter hohen blutigen Verlusten für den Gegner
ab. Auf einem anderen Kampffeld , wo ebenfalls seit mehreren
Tagen erbittert gekämpft wird , setzten die deutsche« Truppe«
zum Gegenstoß an , um eine Einbruchsstelle z« bereinigen . Ob¬
wohl der Angriff nur durch verschlammtes, morastiges Gelände
vorgetragen werden konnte, gelang es, den sich zäh wehremd-n
Gegner zurückzudrängen.

Kühner Handstreich eines Generalstabsoffiziers
Die Bolschewisten hatten kürzlich auf einem schmalen Ab¬

schnitt einer Landenge ein tiefgestaffeltes Verteidigungssystem
errichtet . Feldstellung hinter Feldstellung und ausgebaute breite
Panzersperren ließen einen Angriff mit den vorhandenen schwa¬
chen Kräften aussichtslos erscheinen. Die Angreifer wären be¬
reits im Vorfeld verblutet und hätten trotz schwerster Verluste
einen Durchbruch nicht erzwingen können. Ein längeres Zögern
aber hätte den Bolschewisten Möglichkeit gegeben, mit ihren
überlegenen Artilleriekrästeu den deutsch-rumänischen Verband
zu zerschlagen. In dieser Lage griff der Eencralstabs-
ossizier  persönlich ein, obwohl es nicht seine Aufgabe als
Taktiker ist, Erkundungen durchzuführen. Mit seiner Maschinen¬
pistole und vier Handgranaten ausgerüstet , in Begleitung eines
wegekundigen Gefangenen , verschwand er im Dunkel der Nacht.
Schritt für Schritt tasteten sich die beiden Offiziere vor , rechts
und links lauerte der sichere Tod. Nach einer Stunde waren
sie im Rücken des Feindes , mitten in einer Feldstellung , in der
nun der Plan für die Durchführung des Angriffes entstand.
Als nach zwei Stunden der Eencralstabsoffizier völlig durch¬
näßt von dem Weg durch Wald und Sumpf mit wertvollem
Erkundungsmaterial auf dem Gefechtsstand eintraf , erteilte er
sofort die notwendigen Befehle . Unter seiner Führung erfolo :e
dann der kühne Handstreich im Rücken des Feindes , während
das Gros der Angreifer zum frontalen Stoße ansetzte. Bei den
Bolschewisten brach eine unbeschreibliche Verwirrung los . lleber
die Stärke des Angreifers getäuscht, verließen sie ihre Stel¬
lungen und wurden von den Feuerstößen der Maschinengewehre
niedcrgemacht. Der Rest wurde mit Maschinenpistolen und Hand¬
granaten erledigt . Nach einer Stunde , der Eeneralftabsoffizier
war gerade wieder auf seinem Gefechtsstand eingetroffen , kam
die telefonische Anfrage : „Wie ist der Angriff auf die Land¬
enge gedacht?" Die Meldung lautete : „Die Landenge wurde
vor einer Stunde von unseren Truppen gestürmt, die feind¬
lichen Stellungen befinden sich fest in unserer Hand. Bei ge¬
ringen Verlusten wurden die feindlichen Kräfte völlig zerschla¬
gen und der Durchbruch erzwungen ."

23 Abschüsse im Noedabschnitt
Erfolgreicher Tag der Jagdflieger Oberleutnant Ostermann errang seinen 93 -/94 . Luftsieg

DNB 3m Osten (PK .) 8. Mai . Die deutschen Flieger¬
verbände besitzen unbestritten die Luftherrschaft im Osten
Am gestrigen Tage gelang es den deutschen Jagdfliegern,
allein im Raum des Ilmensees 23 sowjetische Flugzeuge
in harten Lnstkämpsen zu bezwingen. Hierbei errang Ober¬
leutnant Ostermann, der erst kürzlich mit dem Eichenlaub
znm Ritterkreuz ausgezeichnet wurde, seinen 93. und 94.
Abschuß. Damit kann das Jagdgeschwader Trautloff ins¬
gesamt 2162 Liistfiege und dämm allein 1784 im Osten
verzeichnen. Kriegsberichter Erich Wenzel.

Aeber Südenglond und Malta
DNB Berlin , 7. Mai . Zu dem Angriff leichter deutscher

Kampfflugzeuge auf feindliche Handelsschiffe an der bri¬
tischen Süd - und Südostküste  teilt das Oberkommando
der Wehrmacht noch mit , daß ein Handelsschiff von 2500 BRT.
im Lyne-Fluß ostwärts von Brighton aus niedrigster Höhe
einen Volltreffer unmittelbar neben der Bordwand erhielt und
dabei so schwer beschädigt wurde , daß es in wenigen Minuten
jank. Tin andres deutsches Kampfflugzeug belegte einen .Be¬
wacher von 1000 BRT . mit Bomben . Auch dieses Fahrzeug
kenterte innerhalb kurzer Zeit . Leichte deutsche Kampfslugzeuge,
die in den frühen Morgenstunden des Mittwoch gegen die bri¬
tische Südostküste vorstießen, richteten durch Bombenwurf in
Gleisanlagen eines nördlich von Dover  gelegenen Bahnhofes
größere Schäden in den Betriebseinrichtungett an . Am Mitt¬
woch nach 20.00 llhr bombardierte » deutsche Kampfflugzeuge
kriegswichtige Ziele.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu den am Mittwoch
erfolgten Angriffen auf die britische ' Jnselfestung
Malta  ergänzend mitteilt , wurden die Anlagen des Flug¬
platzes Halfar mit Bomben schweren Kalibers belegt . Deutsche
Jäger , die die deutschen Bomberverbände bei ihren Angriffen
auf Malta begleiteten , schossen innerhalb von 10 Minuten ohne
eigene Verluste zwei Spitfire ab. 2m Laufe des Nachmittags
wurden in den Anlagen des Flugplatzes Lucca durch im Ziel
liegende Bomben deutscher Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
Schäden angerichtet . Auch in der Nacht zum Donnerstag wur¬
den die Angriffe auf Flugplätze der Insel Malta mit guter
Wirkung fortgesetzt. Deutsche Kampfflugzeuge unternahmen
außerdem einen Tiefangriff auf zwei Frachtschiffe zwischen
Malta und der Nachbarinsel Gozzo. Ein Schiff erhielt dabei
zwei Volltreffer und sank. Auch das zweite Schiff wurde bald

daraus durch gutliegende Bomben aus den Meeresgrund
schickr. Schwere deutsch« Bomben trafen die Kaianlagen
Forts Chambray.

ge-
dcs

Der italienische Wehrmachisberichi
DNB Rom, 7. Mai . Der italienische Wehrmachisberichi vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Oestlich von El Mechili wurden feindliche Panzerspähwagen

durch wirksame Artilleriebeschießung zum Rückzug gezwungen.
Die Angriffe der Achsenluftwaffe auf Befestigungsanlagen

und militärische Ziele Maltas  verursachten in dem angegrif¬
fenen Gebiet große Brände und heftige Explosionen.

Ein Handstreich, der von britischen Abteilungen gegen die
Insel Kufo  südlich von Kreta versucht wurde , wurde von
unserer Besatzung schnell zurückgewiesen.

Stützpunkt aus der Luft versorgt
Ein Ruhmesblatt der Ju 52-Berbiinde

Einzigartige Leistungen des Luftnachschubes im Osten
Von Kriegsberichter Dr. Kurt Honolka

DRV . . „ 7. Mai . (PK .) Heber ein Vierteljahr hatten die
vorgeschobenen Verbände der Kampfgruppe Scherer ganz auf
sich gestellt und von jedem Nachschub zu Lande abgeschnitt u,
dem Vernichtungswillen des Feindes und des nordrussischen Win¬
ters getrotzt. Drei Monate rannten die Sowjets gegen die bela¬
gerte Festung an, opferten ungezählte tausende Menschenleben
und stürmten doch erfolglos . Denn die deutschen Verbände er¬
hielten jeden Tag neue Patronen,  neue Granaten,
neuen Sprit , neue Lebensmittel . Hatten sich die Bolschewisten
mit den todbringenden Elementen des ruffischen Winters ver¬
bündet , so hatte die ekngeschlossene Besatzung einen noch stärke¬
ren Bundesgenossen gesunden. Das waren Transportv er¬
blinde der deutschen Luftwaffe,  die gute, dicke 2u .',2,
die „alte Tante ", die vielgcrühmte und oft bewährte , die sich
in dieser einzigartigen Aufgabe , diese Truppe ein Vierteljahr
lang zu versorgen, selbst übertras.
Auf dem Gefechtsstand des Lufttransportführers

Ein einfach eingerichtetes Zimmer in einer ehemals sowje¬
tischen Kaserne auf einem Feldflugplatz . Oberst Morzik steht
über Karten und Meldungen gebeugt am Tisch; das Ritterkreuz,
das ihm der Führer kürzlich verlieh , blitzt in der Sonne . Eine
Leistung ist mit dieser Auszeichnung anerkannt worden , die auch
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«i der deutsche» Lustwaffe zum außerordentlichen zählt . Denn
die Aufgabe , die dem Oberst im Januar gestellt wurde nämlich
diese Truppen ausschließlich aus der Luft zu versorgen, war
ohne Beispiel in der Kriegsgeschichte. An Größe und Schwierig¬
keiten ist das Unternehmen wohl nur mit oem Nachschub nach
Narvik oder Kreta zu vergleichen. 2n kürzester Frist mußte
die gewaltige Nachschuborganisation geschaffen, der Einsatz von
zahlreichen Transporter -Gruppen durchgeführt werden ; Oberst
Morzik hat die Aufgabe mit einer» erstaunlich geringen Per»
Hsnalauswand bewältigt — er selbst mit einer Handvoll Offi¬
zieren seines Stabes befehligt den Einsatz von Hunderten Ju 52.
Engste Zusammenarbeit mit - dem Heer, das für den Abtrans¬
port des Verladegutes auf die Absprungplütze zu sorgen, und
mit den Jagdverbänden , die Begleitschutz zu stellen hatten , war
notwendig . Kompliziert war die Frage der Landung im eingc-
ßchlossenen Stützpunkt ; denn die verfügbaren Landeplätze waren
primitiv und sehr beschränkt an Zahl . Schwierigkeiten über
.Schwierigkeiten türmten sich: die wettermüßig besonders mi¬
ßgünstigen Wintermonate mit Schneestürmen, bis — 52 Grao
Frösten »nd tiefen Schichtwolken; vor allem aber die heftige
Loden - »nd Jagdabwehr des Feindes , der gegenüber die mäch-
,-Eigen, verhältnismäßig langsamen und schwach bewaffneten In 52,
di« ja zum Transport, nicht zum Luftkampf bestimmt sind, einen
besonders schweren Stand hatten . Trotz allem wurde geflogen,
täglich »it Dutzenden, mit hundert oder mit mehreren hundert
Maschinen— so wie es die Lage erforderte.

Oberst Morzik gibt einige Ziffern vom Einsatz der letzten zwei
Monat«: «Ich weiß nicht", sagt der Oberst etwas sinnend: „üb
sich alle vorstellen können, was diese Ziffern rein menschlich
bedeuten . Wie viel Tapferkeit , Ausdauer und Können der
Besatzungen, wieviel Entsagung und härteste Pflichterfüllung
besonders auch des Bodenpersonals , das bei 40 und SO Grad
unter Null die Maschinen zu warten hatte . . . aber das läßt
sich wohl alles gar nicht in Ziffer » ausdrücken. Die Hauptsache
rst doch, daß jeder wußte, wie wichtig und wertvoll sein Ein¬
satz ist. .

Auf einem Feldflugplatz
Am Rande des Rollfeldes wimmelt es von Ju 52. Es ist

immer ein imposantes Bild , wenn man die gewaltigen Vögel
in großer Zahl auf engem Raum beieinander sieht. Vor den
meisten Maschinen stehen Lastkraftwagen , eine lange Reihe
LKW . wartet bereits wieder bei der Baracke der Flugleitung.
Es wird verladen — der Betrieb reißt den ganzen Tag über
nicht ad. Fässer mit Sprit werden zu den Jus gerollt , schwere
Kisten unter lautem „Ho-Ruck!"-Rufen in den Rumpf gewuchtet,
die Körbe der Granaten durch eine Händekette weitergegeben.
Unheimlich, wieviel Gut der Bauch der dicken Ju frißt . Tonnen¬
weise verschwindet das im Innern und immer und immer
ist noch irgendwo Platz für den Feldpostsack oder die Ladung
Zigaretten , die noch mit soll. Was die Transporter in den
Kessel schaffen, deckt tatsächlich den gesamten Bedarf : von den
Geschützen. Waffen und der Munition aller Art , den Bestand¬
teilen sä - Kraftfahrzeuge bis zum Feldpostsack. Verpflegung
aller Art — Mehl für die Bäckerkompanien im Stützpunkt , Frisch¬
fleisch, Frischgemüse, Konserven, Hafer für die Pferde , daneben
als sehr wichtiges Nachschubgut Medikamente und Verbandszeug
für die Lazarette . Und nicht zu vergessen natürlich den Men¬
schen selbst, die Landser , die zur Unterstützung ihrer Kameraden
nach drüben transportiert wurden.

Unsere Gruppe ist eben mit der Verladung fertig . Eine Mi¬
nute später rollen wir schon zum Start . Unsere Maschine trägt
eine süße Last : Lauter Marmelade . Ueber einen Berg von
Kisten klettert der Flugzeugführer nach vorn . Wir fliege« in
etwas auseinandergezogenem Verband , denn die Bewölkung ist
ziemlich dicht. Bald umgibt uns graue Waschküche. Böen schüt¬
teln den mächtigen Leib der Maschine, Eisnadeln peitschen Mo¬
toren und Flächen entgegen. Es wird eisig kalt . Aber was ist
das heute gegen die Strapazen der vergangenen Monate ! Jetzt
liegen ja die Wälder , Sümpfe und Felder dieser unwegsamen
Gegend schon braun und grün zu unseren Füßen . Vor drei
Wochen war alles noch weiß, Sümpfe und Flüsse gefröre».
Schneestiirme hatten sich oft genug den Maschinen entgegen¬
geworfen. Aufliegende Wolken hatten die Piloten gezwungen,
Hunderte Kilometer im Tiefflug über Feindgebiet zu überque¬
ren und sich der heftigsten Bodenabwehr auszusetzen. Eine tief¬
fliegende In 52 ist eine gute Zielscheibe - mancher Besatzung
ist der bloße MG .- oder Gewehrschuß eines Bolschewiken zum
Verhängnis geworden.

Oft und oft waren die Ju -Verbünde von feindlichen Jägern
unterwegs erwischt worden. Ein etwas ungleicher Kampf ! Di«
schnellen, kleinen Jäger mit ihren Kanonen und die behäbige
Ju mit ihren paar ME 's ! Nicht jedem in der Ju gelingt s«
ein Husarenstück wie jenem Bordschütze« im Heckstand, der zu¬
sammen mit seinem Kameraden am 2eiten -MG . auf einem
Flug gleich drei Sowjetjäger herunterholte . Jeder Transport¬
slieger, der in seine Ju stieg, um Nachschub in den Stützpunkt
zu schaffen, wußte , daß es jedesmal ein Flug auf Tod und
Leben würde , bei dem man mehr dem Soldatenglück als den
eigenen Waffen vertrauen mußte. Dennoch sind sie geflogen,
Tag für Tag.

lieber Feindgebiet
Die Wolken sind aufgerissen, unten ist der gewundene Lauf

des Flusses zu sehen. Zwei schmale Striche kommen pfeilschnell
näher , wachsen zusehends — es sind unsere M« 100, die Jagd¬
schutz fliegen . Die Erfahrung hat bewiesen, daß sich die Sowjet-
flieger dann nicht herantrauen . Tatsächlich gelangen wir ohne
jeden Zwischenfall auf unseren Feldflugplatz im Stützpunkt . Ein
paar Kilometer im Tiefflug über Baumwipfel — unten e>.n
großer Acker - dann setzen wir auf dem Rollfeld aus. Flug¬
zeugtrümmer am Rand - manche Maschine hat bei Schneesturm
und Bodennebel landen müssen und ist zu Bruch gegangen,
manche ist bei Tiefangriffen der Sowjetschlachtflieger getroffen
worden,

Rasch wird ausgelad«
Alles muß flott gehen, den« I» oer Ferne naht schon wieder

ei» Pulk Transporter und der Platz ist klein. LKW . fahren an
die Stahlvögel heran , Dutzende klein« Panje -Wagen stehen
bereit . Ein Bild malerischer Gegensätze, dieses Durcheinander
von Spritfässern , Mehlsäcken, Kisten, struppiger Panjepferdche»
und verladender Landser im Schatten der gewaltigen Trag¬
flächen. Schon mühen sich die Fahrzeuge durch Morast und
Knüppeldämme zur Ilmschlagstelle. Morgen werden die Batte -'
rien an der nahen Front mit den Granaten schießen und di«
Kanoniere die Marmelade essen, di« wir jetzt mitgebracht habe ».

„Wir leben hier zwar aus der Luft , aber nicht von der
Luft " , sagte ein Offizier vom Stabe , der sich zum Mittagessen
einlud . „Sie können sich ruhig noch einen Schlag nehmen, wir
haben keine Rot ." Alle Landser haben hier eine grenzenlose
Hochachtung vor den Ju .-Fliegern . Jeder weiß ihre Leistung M
schätzen, den» sie spüren sie am eigenen Leib . „Und grüßen Sic ",
ruft der Leutnant zum Abschied, „die Kameraden außerhalb
von den Kameraden im Stützpunkt ."

Erfolgreiche Angriffe im mittlere» Abschnitt
Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , brachten im

mittleren Abschnitt der Ostfront deutsche Angriffe weitere Er¬
folge. Bei einem dieser Vorstöße wurde in mehrtägigen Käm¬
pfen der Feind aus seinen Stellungen geworfen und bis über
einen Flußlauf zurückgedrängt, so daß die deutschen Stellungen
bis an das Flußuser vorverlegt werden konnten.

Bei diesen Kämpfen verlor der Feind über 3000 Tote.
Es wurden ferner über 000 Gefangene eingebracht und lö Ge¬

schütze, 20 Granatwerfer , 135 Maschinengewehre, sowie zahlrei¬
ches anderes Kriegsgerüt erbeutet oder vernichtet. Bei der Ge¬
sell igung von Mine »' - errcn wurden über ll>00 feindliche Mi¬
nen unschädlich gemacht.

Die Kampfe an der finnischen Front
DNB Helsinki, 7. Mai . Der finnische Heeresbericht vom 7. Mai

teilt u. a. mit:
Am südlichen Teil der Ostfroni wurden zwei feindliche Ab->

reilungeu von 350 und 100 Mann durch unsere Artillerie und
Granatwerfer versprengt . Bei Rulajürva lebhafte Artilleric-
tätigkeit . Bei Louhi wurde in gemeinsamen Operationen der
deutsch-finnischen Verbände das sowjetische Infanterie¬
regiment  2 30 mit dem gesamten Kommaudostab sowie Teile
dreier zur Verstärkung herangezogener Schneeschuhbataillonc
vernichtet.  Nachdem unsere Truppen nach zweitägigen
Kämpfen die Verbindung einer vorgeschobenen feindlichen Ab¬
teilung abgeschnitten und ihren Troß erobert hatten , wurde der
Feind durch rasches Durchgreisen eiugeschlvssen und nach vor¬
bereitendem Artilleriefeuer durch unsere Jusanterie und Spe-
ziaitruppe » vollkommen vernichtet. Bis heute morgen wurden
an dieser Stelle gegen 1500 Mann an Gefallenen auf Seiten
des Feindes seftgestellt. Die starken Entsetzuugsversuche des Fein¬
des wurden abge.wiesen. Während des gestrigen Tages verlor
der Feind bei diesen Abwehrkämpfen 900 Mann an Gefallenen.

Bolschewistischer Vorstoß blutig abgewiesen
Berlin , 7. Mai . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬

teilt , wurde im Donezgebiet  ein stärkerer feindlicher Vor¬
stoß von den deutschen Gefechtsvorposten unter blutigen Ver¬
lusten für den Gegner abgewiesen. An der übrigen Front des
Südabschnitts ergeben sich außer Spähtrupp - und Stoßtrupp¬
tätigkeit und örtlichem Artilleriestörungsfeuer keine wesent¬
lichen Kampfhandlungen.

Zwei sowjetische Regimenter zerschlagen
Im nördlichen Abschnitt der Ostfront hatte eine verstärkte

Kompanie eines brandenbur gischen Panzer-
pionier - Bataillons  zum Schutz einer wichtigen Ver-
kchrsstraße einen mehrere Kilometer weit vorgeschobenen Stütz¬
punkt besetzt. Dieser wurde kürzlich von zwei feindlichen Schützen¬
regimentern angegriffen . Drei Tage und drei Nächte versuchte
der Feind in immer neuen Vorstößen, den Stützpunkt zu neh¬
men. Aber trotz seiner zahlenmäßigen Ueberlegenheit blieb ihm
infolge der unerschütterlichen Abwehr der Pioniere jeder Erfolg
versagt . Die Seele des Widerstandes war der Kompanieführcr.
Obwohl er gleich zu Beginn des Kampfes durch einen Becken-
schuß und durch einen Granatsplitter am Auge verwundet wor¬
den war , behielt er die Führung der Kompanie und traf in
voller Ruhe und Kaltblütigkeit seine der jeweiligen Kampftage
nngepaßten Anordnungen . War eine Stelle besonders bedroht,
so ließ er sich dorthin bringen und beteiligte sich selbst am
Kampf. Auf diese Weise wurde der Stützpunkt gehalten , bis
seine Verteidiger von anderen Truppen entsetzt wurden . Der
entschlossene Widerstand der brandenburgischen Pioniere hat
nicht nur die beiden feindlichen Regimenter zerschlagen, sondern
auch die wichtige Verkehrsstraße für den deutschen Nachschub
freigehalteu.

Eorregidor vollständig besetzt
DNB Tokio, 7. Mai . Das Kaiserliche Hauptquartier gab am

Donnerstag bekannt, daß Streitkräste des japanischen Heeres
und der japanischen Marine am 5. Mai im feindlichen Feuer
eine Landung auf der Insel Eorregidor Vornahmen und daß sie
mn 7. Mai Eorregidor und die übrigen Forts auf anderen
Inseln in der Manilabucht vollständig besetzt hatten.

Fluchtartiger Rückzug der Briten
DNB Berlin , 7. Mai . Der britische Widerstand in Burma

wird immer schwächer. Der Rückzug der bei Mandalay geschla¬
genen Truppen ist inzwischen unter dem Druck der bestimm

Freitag, den 8. Mai lül-

lapauischeiiVersolguug zu einer regelrechte» Flucht geworoen.
Die letzte Hoffnung sehen die Briten darin , die indische Grenze
zu erreichen, wo sie bei Manipur eine neue Verteidigungssiel-
lung beziehen wollen . Die Verluste der fliehenden Briten an
Menschen und Material sind außergewöhnlich hoch. Krankheiten
und Desertionen besonders der indischen Truppen haben in die
Reihen der Briten große Lücken gerissen. Hinzu kommt die stän¬
dige Eesechtsberührung mit motorisierten japanischen Voraus¬
abteilungen , die den Fliehenden unablässig auf den Fersen
sind und ihnen keine Gelegenheit geben, sich zu neuem Wider¬
stand zu sammeln. Die Japaner dringen in drei starken
Kampfgruppen  vor , die erste folgt den fliehenden Briten
im Ehindmin -Tal , die zweite geht nördlich Mandalaq auf
Tigqaug vor, mährend die dritte an der Grenze Puennans ent¬
lang auf Bhamo , den wichtigen Straßeuknotenpunrt an de-
J »d:en-Burma -Straße im Bürmarsch ist. Die dritte Kampf¬
gruppe , die über Lashio hinaus vorstieß, hat bei Kanlonq be¬
reits chinesisches Gebiet betreten , mährend eine andere japa¬
nische Krä ' ie-' ruppe nur noch etwa 30 Kilometer von Bhamo
eii>serui ist. Das gebirgige Gelände , in dem sich v" ' enblicküch
dl« Käu' vse abspielen , hat den japanischen Vormarsch nicht au,-
hnlteu können.

Waiuwright auf Eorregidor gefangen
Tokio, 7. 'Mai. (OAD.) Wie Domei über die Operationen

zur Einnahme von Corredigor berichtet, landete  am 0. Mai
vor Tagesanbruch unter Ausnutzung des Mondscheins eine Vor¬
hut japanischer Truppen an der Nardostküsic der Insel und be¬
setzte sofort den Flugplatz von Eorregidor . Gleichzeitig besetzten
andere Truppen den 150 Nieter hohen Malinta -Berg , das Zen¬
trum der Insel . Sofort nach ver Landung überflogen starke Ver¬
bände japanischer Heeresslugzeuge die feindlichen Sttellunge»
im Nordwesten der Insel und belegten sie schwer mit Bomben.
Andere Verbände der japanischen Heeresluftwnffe führte » am
Mittwoch morgen ein verheerendes Bombardement
aus feindliche Artilleriestellungen aus der im Südwesten Cor-
regidors gelegenen Insel Caballo durch. In der Nacht zum
7. Mai gelang es dann den japanischen Truppen , auf Laballs
zu landen und noch vor Tagesanbruch die gesamt Insel voll¬
ständig in ihre Oiewalt zu bekonunen. Nachdem die Insel Cor-
regidor in japanischer Hand geraten war , begab sich General¬
leutnant Jonathan Wainwright , der Oberbefehlshaber der
amerikanischen und philippinischen Truppen , der seit dem Fall
der Balanga -Halbinsel den Widerstand auf Eorregidor sort-
setzte, mit Offizieren seines Stabes zum Malinta -Verg und er¬
gab sich dort den japanischen Truppen.

Der Gipfel der Schamlosigkeit '
Fluchtgeneral Mac Arthur lobt die Verteidiger Corregidors

Stockholm. 7. Mai. Der britische Nachrichtendienst verbreitet
folgenden „Nachruf" des USA .-Filmgencrals Mac Arthur
str die Verteidiger von Eorregidor:

„Eorregidor braucht keinen Kommentar von mir . Mit den
Mündungen seiner Geschütze hat es seine eigene Geschichte er¬
zählt . Es hat seinen eigenen Nachruf in die Tafeln des Feindes
eingegraben . Aber durch den blutigen Dunst seines letzten Ka¬
nonendonners hindurch werde ich immer die Vision der grim
migen , finsteren und abgezehrten Männer sehen, die immer
noch furchtlos kämpften ."

Damit hat Mac Arthur nun wohl- endgültig den Gipfel der
Schamlosigkeit erreicht. Man kann fragen : Was werden die
USA .-Soldaten , die sich geschlagen haben und schließlich ge¬
fangen nehmen ließen , zu solcher Art Großsprecherei des Man¬
nes sagen, der sie im entscheidenden Augenblick im Stich ließ?

Zuerst der Krieg gegen Deutschland
Madrid. 7. Mai. Im USA.-Nachrichtendienst erklärte der

Kommentator , daß R o n s e v e l t in seiner letzten Rede end¬
gültig ausgesprochen hätte , es würde zuerst der Krieg
gegen Deutschland beendet werden.  Erst oan«
würde man gegen Japan Vorgehen.

Offenbar ist der Kriegshetzerpräsident der Annahme , daß die
Japaner so lange warten , bis Herr Roosevelt den ersten Teil
seines Planes verwirklicht hat . Die Ereignisse im Pazifik , ins¬
besondere auf den Philippinen mit Eorregidor , hätten ihm
eigentlich eines besseren belehren sollen. Aber mancher merkt
io etwas eben mitunter erst später.

»Das Empire wird ausgelöscht*
Ein Franzose sieht Englands Untergang

NSK Vor dem Kriege 1914/18, dessen böser Geist, genau wie
heute, England war , ist das deutsche Volk nicht das einzige ge¬
wesen, das der ränkeoollen , rücksichtslosen britischen Industrie-
und Sechcrrschaft mit Empörung zusah. Gerade in dem ge¬
sprächigen Frankreich wurden vielfach Stimmen der Entrüstung
und Warnung laut , auf die aber die wenigen nicht hören moch¬
ten , die in ängstlich gehüteten Zusammenkünften das Gespenst
dev Völkermordes beschworen. Einer der klareren Geister war
der französische Verwaltungs - und Justizbeamte Eugene
M outo  n , der in einer Reihe von kulturgeschichtlichenBüchern
seinem Volke de» Spiegel vorhielt und in dem Werk „Iln
Demi -siecle de oie" die Erfahrungen seines Lebens zusammen¬
faßte . Eugene Mouton , der den Zusammenbruch Frankreichs in
den Jahreen des Krieges von 1870/71 besonders schmerzlich
empfand , ist ursprünglich ein Schriftsteller der „Revanche", der
sich am liebsten an die begeisterungsfrohe Jugend wandte . Ilm
so merkwürdiger muß es uns erscheinen, ihn nach seinem Besuch
in England Oiedanken aussprechen zu hören, die sich mit Deutsch¬
land und Frankreich Seite an Seite gegen England befassen,
dem er ein Ende mit Schrecken voraussagt.

In seiner „Reise durch England " spricht er von „zerlumpten
Arbeitermassen , die in einer unermeßlichen Hölle von tollen
Verdammten Tausende von Schiffen ausladen und füllen , um
den Industriebaronen und Handelsherren das Leben bequem zu
machen, und die mit der leidenschaftlichen Hoffnung auf den
eigenen täglichen Nutzen spielen". Der Franzose ist in einem
großen Hasen der .englischen Westküste an Land gestiegen und
erzählt im Ton bildhafter Anschauungskraft : „Wer England
sehen, kennenlernen und beurteilen will , braucht nicht weiter
zu gehen — hier findet er es ganz mit Leib und Seele , mit
seinen unersättlichen Gelüsten, seiner Willkür , die Mensche»
und Dinge mit Füßen tritt , um zum Ziel zu gelangen . Was
man hier draußen sieht, findet man auch in den Straßen von
London, in seine» Häusern , seinen Plätzen , seinen Wagen und
Pferden , seinen Volksmengen, in seinen Gefühlen und selbst in
seinen Vergnügungen : den starre «, unversöhnlichen
und brutalen Charakter,  vor dem die Nationen und
Völker der ganzen Welt auf der Hut sein müssen. Das Getriebe
der britischen Menschen sieht sich an wie das Leben in einem
Bienenstock, in dem es zwei Sorten von Bienen gibt , Herren
und Sklaven , die Tag und Nacht schaffen, «m den Honig d«s
Reichtums zu gewinnen . Sie kennen sich nicht, sie lieben llch

nicht, jeder lebt nur iu sich. Der Arbeiter steht seinem eigenen
Wirken kalt gegenüber und will nicht wissen, wozu es gut ist,
weil er nur an den Nutzen des Tages denkt; der Herr sorgt
sich nicht mehr um dis Knechte, die ihn bereichern, macht am
Abend aller Tage den Abschluß über den Gewinn und streicht
auf der Liste für morgen die Arbeiter , die der Erschöpfung oder
der Trunksucht erlegen sind. Die englische Industrie schasst sich
eine Stadt nach der andern , nein , eine ganze Menschheit auf
dem Wasser, die drei Viertel der Meere bedeckt und im gleichen
Maße , wie sie sich ausbreitet , bringt sie allen Küsten, die sie
betritt , Sklaverei , Raubgier und nach Bedürfnis den
Krie  g."

Angesichts dieser Vorgänge und Feststellungen richtet der
französische Beobachter seine Blicke auf das festländische Europa
und prophezeit , daß von zwei Dingen eines bestimmt eintreten
wird : „Entweder die Engländer werden sich zuriickfinden zu
einer Moral , die sich mit der Gesinnung der zivilisierten Völker
verträgt , oder sie werden fortfahren auf der altgewohnten Bahn
Im letzteren Falle ist das Ergebnis nicht zweifelhaft . Sich ein,
zubildeu, daß ein Volk dazu gelangen könne, die ganze Welt z»
erobern , ist kindisch und absurd zugleich. Von hundert Gründen,
die man hundertmal aufgezeigt hat , genügt dieser eine : An
dem Tage , da England die Hälfte seiner Flotte verloren hat.
isl's mit ihm ans , und eine energische Blockade würde es dem
Hungertod ausliesern ."

Das Urteil des Franzose » Mouton erhebt sich zur viel z»
wenig gehörte » Anklage gegen den unersättlichen John Bull
und zugleich zum historischen Ausruf au alle Völker Europas:
„Einen Augenblick könnte man zweifeln — wenn aber einer der
ruchlosen britischen Anschläge so handgreiflich in Erscheinung
tritt , daß die wesenhaftesten Rechte des Lebens und der Frei¬
heit vergewaltigt und erwürgt werden, dann wird man bei
allen Völkern Europas einen solchen Aufschrei einmütiger
Empörung höre», daß man nicht mehr zweifelt . Denn was da
nusstöhnt, ist das Oie wissen Europas,  und dies Gewiss««
ist unsehlbar . Ich sehe den Tag kommen, der den britischen Fri¬
volitäten , Ueberheblichkeiten und Gewalttaten eine Ende be¬
reitet ." _ _

Es will uns fast dünken, wir hörten bekannte, große ein¬
dringliche Stimmen von heute und lauschten dem Pulsschlag der
heißen Herzen unserer Zeit , deren Söhne aüs den Schlacht¬
feldern stehen, um Europa vor den Würgegriffen der britisch-
jüdischen und amerikanisch-jüdischen Freibeuter zu bewahren , di«
Kultur von Jahrhunderten zu rette » und die ewigen Sitten¬
gesetze zu verteidigen . Karlfriedrich Langenbach.
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rr-Boole setzen Wegweiser vor USA.
Von Marine -Kriegsberichter Alwin Tülle

DNB Bei der Kriegsmarine , 7. Mai . (PK .) Längst liegt der
Stützpunkt hinter uns . Die Küste ist östlich hinter der Kimm
versunken; wir sind allein mit unserem U-Voot auf der unend¬
lichen Weite des Atlantik . Das U-Boot hebt und senkt sich in
-er rollende» See . Westwärts .steht der stählerne Leib einem
uns noch unbekannten Ziel entgegen . Nur der Kommandani
weist es, er sitzt unten über die Karte gebeugt und rechnet.
Schaumgekrönte Wellenberge schaukeln wie eine wilde Herde
heran und überschütten das Boot mit Gischt und grüner Flut
bis zum Turmrand . Die Männer auf der Brücke können nur
noch schnell das Turmluk zustoßen . damit die Brecher nicht ins
Bootsinnere gehen, und stehen dann selbst bis an die Knie
im Wasser. Sie sind angeseilt , und die Brücke ist mit dicken
lampen versperrt ; denn gefährlich ist die achterliche Se», sie
steht die Brückenwache. wenn sie nicht gesichert ist, mit ihrem
Sog fort und spült sie über Bord ; es wäre dies nicht das
erste Mal.

Nun wissen wir unser Ziel . Heute mittag gab es der Kom¬
mandant durch das Mikrophon : „An alle Stellen " bekannt : Es
geht an die Küste der USA.  Notwendige Sicherheitsmaß¬
nahme» werden getroffen Alle tragen wir seit heute mittag
Schwimmwesten, sogar beim Schlafen haben wir sie um ; in
den Kleidern schlafen wir ja ohnehin die ganze Zeit . Ein jeder
hat seinen Tauchretter an seinem bestimmten Platz . Im Westen
liegt nun irgendwo die Küste, man kann sie ahnen , die Wache
pastr scharf auf, denn das zugewiesene Quadrat ist
erreicht

Wir gleiten in den sinkenden Abend hinein , und bald wölbt
stch ein klarer sternenübersäter Himmel über uns . Ein silbern
funkelnder Kranz phosphoreszierenden Wassers umsprüht das
Boot; gefährlich ist das für uns , verräterisch . Tropfen von den
Brechern, die ab und zu über den Turm gehen, setzen sich an dem
nassen Oelzeug fest und leuchten in der Dunkelheit wie ein
Glühwürmchen auf . Es ist jetzt eine Dunkelheit um uns , die
alles aufsaugt und die Männer zwingt , ihre Augen in das
Dunkel zu pressen. War das ein Schatten ? An Backbord? Der
Bootsmaat , in dessen Sektor dieser Schatten auftauchte , gibt
»eine Wahrnehmung an den W.O. weiter . Zwei Augenpaare
starren jetzt angestrengt ins Dunkel. Tatsächlich, es ist ein
großes Schiff,  das da ahnungslos seine Bahn zieht. Wir
befinden uns an dem Schiffahrtsweg nach Neu-
vork.  Der W.O. gibt fast flüsternd die Meldung nach unten:
„An Kommandanten , Scharten an Backbord voraus ." Der Mann
in der Zentrale wiederholt die Worte , und einen Augenblick spä¬
ter ist der Kommandant auf der Brücke, um die Situation zu
übersehen. Es ist ein großer Tanker  von etwa 10600 ART .,
-er uns da vor die Rohre gelaufen ist, stellt er sofort fest. Alles
nm den Kommandanten ist jetzr voll Jagdfiebcr . Klar gibt er
den Befehl nach unten ' „Alles auf Kefechtsstation." Einen
Augenblick später sind alle auf ihren Plätzen , es wird fieberhaft
gearbeitet. Der Torpedomaat prüft noch einmal mit Händen
and Augen die Rohre , während das Ohr schon am Sprachrohr
lstingt, das den Bugraum mit der Brücke verbindet . Das Boot
iährt seinen Angriff . „Rohr zwo klar zum . . . Schuß" kommt
die Stimme von oben. „Rohr zwo ist klar" wiederholt der Maat
den Befehl.

Trüben führt der Tanker weiter . Die Besatzung des Schiffes
weis; noch nichts von der Katastrophe , die in den nächsten
Kinuten über sie Hereinbrechen wird . Jetzt ist es so weit , der
Kommandant gibt den Befehl : „Rohr zwo los ." Der Torpedo¬
maat drückt auf den Hebel, und zischend verläßt der „Aal " das
Nohr. Mit der Stoppuhr wird die Laufzeit des todbringenden
Geschosses verfolgt . Da , eine furchtbare Detonation ! Drüben
steigt jetzt eine Fontäne hoch, eine Feuersüule von ungeheurer
Höhe, sie steigt und steigt und fällt dann in sich zusammen;
sekundenlang hat sie das Meer beleuchtet.

Der Dampfer brennt . Der Gegner funkt SOS wie wild . Wir
sehen Lichter und Fackeln über das Deck huschen, die Mann¬
schaft geht in die Boote . Der Tanker sinkt noch nicht, er liegt
nur gestopptt und brennt . Er bekommt den Fangschuß.  Nun
sinkt er schnell. Noch ein Aufbäumen gegen das Schicksal, dann
geht er senkrecht in die Tiefe . Der Bug des torpedierten Damp¬
fers ragt schwarz aus dem Wasser, und er bleibt so stehen, weil
er mit dem Heck bereits auf Grund liegt , denn wir befinden
uns schon rin Flachwassergebict dicht unter Land.

Nagoldcr Tagblatt „Der Gesellschafter"
Wir laufen ab. Die Nacht verschlingt uns und deckt einen
Mantel über den Platz der Ereignisse.

Und wieder ist es Abend. Es ist genau einen  Ta g jPä  -
t e r. Die Brückenwache sichtet wieder eine» Schatten . Es ist
wieder ein großer Tanker.  Der Angriff wird angesetzl und
drüben geht im Achterschiff eine Säule hoch aus Feuer und
Rauch, riesengroß, rot und weithin leuchtend steigt sie aus und
eben setzt sich ein Deckel drauf aus schwarzem Qualm . Es wird
wie ein riesiger Pilz . Genau über Sen, Bild der Vernichtung
steht strahlend der Orion , glitzert aus einer friedlicheren Welt,
wölbt sich ein sternklarer Himmel. Gurgelnd geht das Schiff
unter . Wir hören noch schwere Detonationen von berstenden
Schotten und Wänden . Auch hier ragt der Bug aus dem Wasser,
es ist aus der anderen Seite wie am Abend zuvor.

Der Kommandant gibt einen Bericht durch das Mikrophon
an die Männer , die den Kampf nicht unmittelbar miterlebten.
Es ist ein !ll>0tt-BRT .-Tankcr , den wir da geschnappt habe».
Glücklich über seinen Erfolg und beeindruckt von dem Ge¬
schehene» sagt er : „Jetzt haben wir den Amerikanern zwei
schone Wegweiser vor die Tür gepflastert ."

Run ist die Spannung weg Wenige Minuten später sitzen
wir an der Bat beim Frühstück. Noch ehe der Tag graut , haben
wir den Platz unserer Arbeit verlassen, unsichtbar für die Luft¬
sicherung.

„Dieser Krieg ist Englands Krieg"
„Daily Mail " enthüllt Englands Herrscherplänc

Verein . 7. Mai . „Dieser Krieg ist nur die Fortsetzung des
: Gten . Er ist Englands Krieg mehr als der Krieg irgend eines

:Öeren beteiligten Volkes. Deshalb darf es nur einen
i n g ! i sche n F ried  e n g c b e n. Deutschlands bewaffnete
. recht muß für alle Zeiten gebrochen werden , denn für England
Gbt es in Europa nur eine Gefahr , und das ist die deutsche."

Mit diesen Ausführungen eines in den letzten Tagen in der
Londoner „Daily Mail " veröffentlichten Leitartikels wird der
j .tziae Weltkrieg einmal von England selbst als das bezeichnet,
was er in Wahrheit ist : Englands Krieg mit dem Ziel eines
englische» Friedens , der die Zersplitterung und Uneinigkeit auf
. ein Kontinent unter der Devise „Gleichgewicht" wicderherstellen
sollte

Altsnlatsprozetz von Ankara
Ankara . 7. Mai . Im Prozeß wegen des Anschlages gegen den

keusche» Botschafter von Papen ergriff der Staatsanwalt am
Mittwoch nachmittag das Wort zu längeren Ausführungen , in
denen er sich in schärfster Weise gegen die sowjetischen An¬
geklagten wandte . Er erklärte , daß sich die beiden Sow jet¬
ue rtreter  vom ersten Berhandlungstage an eine scheußliche
und durchtriebene Art der Verteidigung  zurecht-
velegr hätten . Der Staatsanwalt sprach sich ferner gegen die
Vorladung neuer Zeugen ans . die der Angeklagte Pawlow ver¬
lang ! habe, und sagte. Pawlows Verteidignngstaktik sei ein

W r wollen das Versprechen abgeben, daran m>t,u irbeiten,
daß >in guter Geist im Vaieilande walle und Tieue die Her¬
zen regiere, v. tzaeseler.

Tod firvS Saterland
Im letzten Monat traf die Nachricht aus dein Osten ein,

daß der Gesr. Waller Waidelich,  Sohn von M . Waidelich,
Schreinermeistcr, Calwerstr . 31, schwer verwundet wurde,
bald darauf im Feldlazarett verschieden ist und dann auf
einem Heldenfriedhof zur letzten Ruhe gebettet wurde. Nach
dem Westfeldzug, den er gut überstand, ging es im Januar
1942 gegen Osten. Nach wochenlangen schweren Kämpfen
wurde er am 30 . März vom feindlichen Blei getroffen. —
Bon Beruf Schreiner , war er immer eine hilfreiche Kraft
im elterlichen Betrieb . Der schwergeprüften Familie wendet
sich herzliche Teilnahme zu.

Freitag , den 8. Mai 18-tL
Meisterwerk der Verwirrung und Irreführung . Daß der Sowjet¬
angeklagte Pawlow mehr türkisch versteht, als er zugibt , konnte
man daraus ersehen, daß ihn diese Ausführungen des Staats¬
anwalts , obwohl sie noch nicht übersetzt worden waren , osfeir-
sichtlich in Bestürzung versetzten. Die Verhandlung wurde aus
den 13. Mai vertagt.

Ausstellung „Neue deutsche Baukunst" in Madrid . Am Mitt¬
woch wurde im Ausstellungspalast des über 500 Jahre alten
Retiro -Parks in Madrid die Ausstellung „Neue deutsche Bau¬
kunst" eröffnet . Die Gegenwart des spanischen Staatschefs , sei¬
nes Außen- und Innenministers und seiner Generale gaben der
Veranstaltung eine besonders feierliche Nute.

Betreuung der italienischen Frontkämpfer . Der von der faschi¬
stischen Partei geschaffene Hauptausschuß für Betreuung der
Frontkämpfer trat erstmals nnler dem Vorsitz von Parteisekretär
Vidussoni zusammen. Die Partei und ihre Organisationen
gaben, wie er u. a. erklärte , bisher nahezu 100 Millionen Lire
für das Betreuungswerk zur Verfügung gestellt

Verlust des britische» Zerstörers „Jaguar " zugegeben. Der
britische Zerstörer „Jaguar " (10W Tonnen ) wird jetzt von der
britischen Admiralität als verloren zugegeben. Der „Jaguar"
war erst im Jabrc Müll i» Dienst gestellt worden , lieber das
Schicksal der Besatzung von llül Rinn » ist nichts bekannt.

Deutsche Ausstellung in Stockholm. Im Staatlichen Handwerks¬
institut in Stockholm wurde am Donnerstag eine deutsche Aus¬
stellung „Handwerk und Technik" feierlich eröffnet , die vom Ber¬
liner Zentralinstitut für Erziehung und Unterricht und der
Nordischen Gesellschaft in Zusammenarbeit mit dem schwedische»
Staatlichen Handwerksinstitut veranstaltet wird . Die Ausstel¬
lung ist eine Leistungsschau von rund 00 Meister -, Fach- und
Ingenieurschulen des großdeutschen Reiches.

Trickfilm ersetzt Erfolge . „Luftangriff auf Tokio" ist der
neueste Trickfilm, den die USA . jetzt in den Länder » Südameri¬
kas aufführen lassen, mit der Absicht, diese Staaten zu beein¬
drucken und die unausgesetzten Niederlage » im Pazifik zu ver¬
schleiern, so meldet „Tokio Asahi Schimbun " aus Buenos Aires.
Der Film zeige jedoch praktisch nichts anderes als alte Auf¬
nahmen über Luftschutzmanöoer in Tokio und Bombenangriffe
in China.

Neuer türkischer Innenminister . Der Minister des Innern,
Faik Oeztrak, ist zurückgetreten. Sein Nachfolger ist der Gene¬
ralsekretär der republikanischen Volkspartei , .Fikri Tüzer.

Batavias Haupthafc » wieder in Betrieb . Der durch 50 ver¬
senkte Fahrzeuge und die Zerstörung der Hafeneinrichtuuge»
blockierte Haupthafen Batavias , Tanhoenq Priok , ist nach 50-
ta ggen Nufräumungs - und Reparatnrarbeiten soweit wieder-
beraest-.llt , daß im ersten und zweiten Binnenhafen bereits wie-
t :r Schüfe bis lllüllli BRT . einlanfen können.

vom « iandesami Kagold
Auszug aus der Liste der Personenstandsfälle vom 1. April

bis 30 . April 1942 : Geburten : Hafner.  Karl Nagold,
l S .. Schaber.  Paul , Nagold 1 T ., Lehre,  Friedrich,
Nagold 1 S ., Seeg  er . Michael, Beuren , IS .. Roth fuß,
August, Altensteig. 1 T ., Kalmbach,  Christian , Nagold,
1 T ., Harr,  Wilhelm , Nagold , 1 T ., Hagel  Hermann.
Kirchheim a N ., l Sohn , Maurer,  Hermann , Nagold,
IT .. Korn.  Friedrich Nagold , I T ., Neef,  Erwin , Nagold,
t T . ; Sterbefälle:  Schichte geb. Waidelich, Barbara,
Nagold , 67 I , Wagnermeisters -Wltwe , Faßnacht,  geb.
Schwämmle , Chr .,65I ., Ladeschaffn.-Ehefr ., Klumpp,  Alb.
Nagold , 65 F . städt. Arbeiter, Schaber,  geb . Schumacher,
Julie , Nagold , 32 I ., Telegrafenwerkf .-Ehefr ., Dezordo.
Benjamin , Unterschwandorf, 52 F , Lagerarbeiter , Herrgott,
Eugen , Nagold , 48 F , Schiffwirt

Mayold undAmyeblmy

Das
>taäcke"

von Ssvlüs
kin l- isbssromsn sus cism mocisrnsn Spanien

Lorwriadt da Pramctlitus-Verlar, » . Ikichocker. GrSbenzeU bei München

32. Fortsetzung.
„O Römer», es ist schrecklich, wieviel ich lügen mußte.

Nach dem Mittagessen sagte ich der Tante , daß ich die
Klosterschwestern besuchen möchte. Sie wollte es mir nicht
erlauben, allein zu gehen, aber ich sagte, daß Pilar mit¬
käme. Pilar ist meine Freundin . Gestern kam sie zu
mir. Ich vertraute ihr alles an , denn anders wußte ich mir
nicht zu helfen, und da versprach sie gleich, mir beizu¬
stehn. Wir verabredeten, daß sie mich heute um 2 Uhr
abholen würde. Als Tante Enearnacion sie sah, ließ sie
nns dann doch fortgehen, iveil wir ja oft zusammen die
Schwestern besuchen, wo wir beide sticken und nähen lern¬
ten. Pilar ist natürlich allein hin, ich versprach ihr nach¬
zukommen, wenn ich von San Roque zurück bin - . . Es
macht auch nichts, wenn es spät wird , die Tante ist daran
gewöhnt, daß wir immer lange bei den Nonnen bleiben."

Römers zerbiß ein Blatt , das er wütend von ein un
Strauch abgerissen hatte.

„Ich weiß, Dolores mia , daß das alles schrecklich für
dich ist! Aber zum Glück wird diese Heimlichtuerei bald
ein Ende haben . . . Hör zu, Liebste. Es gehen Dinge
vor, über welche ich zu dir nicht sprechen darf . Sie hän¬
gen mit dem Dienst am Vaterland zusammen. Wenn aber
diese Zeit des besonderen Einsatzes vorüber ist, werden
tvir uns offen zueinander bekennen."

Dolores hatte schreckliche Angst vor diesen Ereignissen,
die in der Luft lagen. Als sie das erstemal zusammen in
San Roque waren , hatte Romero schon andeutungsweise
davon gesprochen, und auch jetzt fühlte sie — so wie da¬
mals — mit plötzlicher, würgender Gewißheit, daß diese
Geschehnisse für ihre Liebe unheilvoll sein würden . . . Wie
damals, brachte sie die Aeußerungen des Geliebten mit
jenen so oft von Juan gehörten und gefährlich klingen¬
den Redensarten in Zusammenhang.

Ihre Bedrückung verdrängte das Glück, das ihr Ro¬
meros Nähe schenkte, so wie die Wolke am Firmament
plötzlich das Sonnenlicht nur noch wie eine gelbe, schwe¬
lende Glut durchscheinen ließ.

„Dvlores", fragte Romero, ihr verwandeltes Gesicht
betrachtend, „woran denkst du, Liebe?"

„An das", anttvortete sie, mit brüchiger Stimme , „was
vielleicht sein wird . . ."

Er richtete sich auf undlegte seine Hände auf ihre
Schultern.

„O gloria mia", sagte er voll leidenschaftlichein Vor-
lvurf, „warum tust du das. . . man soll nicht an das
Gestern und nicht an das Morgen denken, wenn das Heute
so schön ist." Sein Atem war heiß vor Liebe und Sehn¬
sucht, und streichelte ihr Gesicht.

„Ja ", stammelte sie, „jetzt bist du bei mir , du hältst
mich, du hältst mich ganz fest und —"

,Das ist schön, es ist so wunderbar ' , wollte sie sagen,
aber eine scheue, brennende Scham hielt sie davon ab.

Dürstend preßte er seine Lippen auf ihren blaßroten
lockenden Mund , und ihm war , als müsse er ihn so lang
küssen, bis sich das schmerzliche Lächeln, das ihn umblühte,
in ein glückliches verwandelte.

Mit geschlossenen Augen empfing Dolores den Strom
seiner Zärtlichkeiten. Er flüsterte tolle , heiße Liebesworte,
und da begann sie, seine Küsse zu erwidern. Sie empfan¬
den beide wieder jene verrückte Seligkeit , die sie die Welt
und alles andere vergessen ließ. Die Innigkeit ihrer Lieb¬
kosungen wurde glühend, ihr Gestammel unverständlich.
In ihr Blut zog eine Wärme, die schwer und schwül war
wie die Atmosphäre dieses Nachmittags.

Ihre Umarmung war so ungestüm, daß sie plötzlich
beide taumelten . Ihre Augen trafen sich in einem ver¬
wirrten Blick. Sie lachten. Sie waren glücklich und ihre
Gesichter strahlten . Und sie waren jung!

„O wie schön ist das Leben!", sagte Romero.
„Wie lvunderschön es ist!" steigerte Dolores.
Sie lag auf dein Rücken und sah selbstvergessen em¬

por. Die Blätter des Maulbeerbaumes standen reglos
in der dunstigen Lust. Am Himmel ballten sich Wolken.
Weiße, wie dtcker Seifenschaum, silbrige bis dunkelgraue,
und die Sonne war von einem schwarzblanen Ungetüm
verdeckt. Die Lust schien vor Erwartung stillzustehen.
Balsam- und Mhrtengewächse verströmten erschöpft ihren
starken Duft . ^

Ueber Dolores ' aufwärts gewandtem Gesicht beschrieb
ein grünschillerndes Insekt zitternde Kreise. Als Romero
sich benwhte, es zu verjagen, spürte er auf seinem Hand¬
rücken einige warme, schwere Tropfen . Im gleichen Augen¬
blick fuhr ein rauschender Windstoß durch die Krone des
Banmes , unter dem sie lagen.

„Liebling", sagte Romero, „wir haben nicht einmal
bemerkt, daß ein Gewitter heraufgezogen ist! Was machen
wir , wenn es regnet?"

Dolores ' Herz hämmerte gegen die Rippen , als
trommle es Alarm.

„Oh, der Baum ist so dicht belaubt , daß er uns vor dem
Regen schützen wird ." Etwas Heißes, Süßes , Ziehendes
und Warnendes in ihr hinderte sie weiterzureden. Sie
kauerte, an den Stamm gelehnt, am Boden und wagte es
nicht, Romero anzusehen.

Auch ihn lähmte eine merkwürdige Schwäche, und seine
Kehle war trocken. Schweigend beobachtete er, wie die
Erde gierig die spärlichen Regentropfen anfsog. Es schien,
als fielen sie nacheinander vom Himmel und so, als ob
man sie zählen könnte. Allein , ohne jeden Uebergana ver¬
änderte sich plötzlich ihr Aussehen. Es waren keine Trop¬
fen mehr, sondern dicke gläserne Striche , die sich in die
Erde bohrten . Prasselnd stürzten sic sich auf das Blättcr-
dach, das den Liebenden bisher Schutz geboten hatte , und
durchschlugen es mit mächtigem Rauschen.

Jni Nu waren Romero und Dolores völlig naß . Sie
sprangen auf, ergriffen sich bei den Händen und rannten
lachend und wild klopfenden Herzens zum Haus.

Dolores führte Romero in das obere Stockwerk. Sie
ließ ihn in das Zimmer eintreten , in dem sie vorher
gewesen war . Als sie den nackten Tisch erblickte, stieß sie
einen Schrei aus : „Dios — wir haben die Decke unten
vergessen —"

Ohne ihren Protest zu beachten, kehrte Romero an der
Türschwelle wieder um und sprang die Stiegen hinab.
Dolores ging zur geöffneten Balkontür und sah, wie er
mit wenigen Sätzen beim Maulbeerbaum war und die
Tischdecke an sich riß. Er lief im wütenden Regen wie
durch eine Wassermauer, und als er atemlos wieder im
Zimmer stand, war nicht ein trockener Faden an ihm. Do¬
lores schlug entsetzt die Hände zusammen:

„Wie siehst du aus , - u Armer !"
Romero zog seine Jacke aus und warf sie über eine

Sessellehne.
„So ", lachte er, „sie braucht nicht gerade auf mir zu

trocknen . . ." Sein dünnes, seidenes Hemd klebte feucht
auf dem Körper.

„Madre mia", rief Dolores, als sie da? sah, „du bist
naß bis auf die Haut !"

„Was macht das . . . aber du, Liebes, auch von deinem
Kleid rinnt das Wasser herab !"

(Fortsetzung folgt.)
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Gefreiter Alfred Hel der , Sohn des Johannes Helber,
Küblermeister von Haiterbach , der z. Zt . verwundet in einem
Lazarett liegt , wurde für Tapferkeit vor dem Feind mit dem
Eisernen Kreuz II Kl . ausgezeichnet . Wir gratulieren , und
wünschen baldige Genesung!

80 . Geburtstag
Heute begeht Frau Marie Schuon geb . Ilg , Bäcker¬

meisters -Witwe . Marktstr . 3 bei guter Gesundheit den 80.
Geburtstag . Wir schließen uns den Wünschen der vielen
Bekannten an und hoffen , daß der Jubilarin noch das Er¬
leben manch schöner Friedensjahre vergönnt sein wöge ! .

» War ««« g vor Mißbräuchlicher Berweaduug methaaolhal-
»stge« Frost ',chatzanttrl . Die neuerdings zur Verhütung des Ge¬
frierens des Kühlwassers in den Handel gebrachten Frostschutz¬
mittel für Kraftwagenkühler bestehen im wesentlichen aus
Methanol (Methylalkohol ) . Methanol ist ein Gift , das zufolge
seiner äusseren Beschaffenheit mit Alkohol (Methylalkohol ) ver¬
wechselt werden und , an dessen Stelle genossen , zu schweren Er¬
krankungen (z. B . Erblindungen ) , auch mit tödlichem Ausgang,

» Himmelfahrts - und Fronleichnamstag verlegt . Mit Rück¬
sicht auf die besonderen Erfordernisse des Krieges werden der
Himmelfahrts - und Fronleichnamstag auch in diesem Jahre auf
den jeweils nachfolgenden Sonntag verlegt . Die entsprechenden
kirchlichen Veranstaltungen finden an diesen Sonntagen statt.
Der 14. Mai und der 1. Juni sind somit in diesem Jahre
Werktage,

Aus Rohrdorf
Anläßlich eines gemütlichen Nachmittags , zu dem die

Fugendgruppe der NS -Frauenschaft Verwundete des Teil¬
lazarettes Kreiskrankenhaus Nagold eingeladen hatte , wurde
von den feldgrauen Gästen zu Gunsten des Deutschen Roten
Kreuzes eine Flasche Bier versteigert , wobei der schöne Be¬
trag von 116 RM erzielt werden konnte . Im Hinblick auf
die verhältnismäßig kleine Anzahl verwundeter Soldaten,
die diesen nennenswerten Betrag zusammenbrachten , darf
der gespendete Betrag als bedeutende Leistung der Spender
bezeichnet werden . Man sieht, die Soldaten wissen das,
was sie dem Deutschen Roten Kreuz verdanken , gebührend
zu würdigen.

Beelhovenabend
Wildberg . Der Heimabend der NS -Frauenschaft Wild¬

berg am letzten Montag war für alle Anwesenden eine be¬
sondere Ileberraschung . Schon das mit Blumen geschmück t
Heim sorgte für die besondere , festliche Stimmung . Ein feiner
Abschnitt von Hans Schemm über das Wesen der deutschen
Musik leitete den Abend ein , und dann erzählte Frau
Bayerlein  von unserem großen Musiker Ludwig van
Beethoven , von seinem Leben und Schaffen und führte da¬
durch zum besseren Verständnis seiner Musik . Sie verstand es,
bei den Zuhörerinnen Verständnis für die Vielseitigkeit des
Schaffens und die Verschiedenartigkeit der Werke Ludwig
van Beethovens zu wecken . Frau Bayerlein spielte auf dem
Klavier meisterhaft einige Kompositionen des Meisters aus
dessen Jugend , u a . ein Stück , das er als Dreizehnjähriger
komponierte , dann ein ernstes Andante und noch einige
heitere Stücke . Den Höhepunkt und zugleich den Abschluß
des Abends bildete der 1. und zweite Satz aus der Zonale
pstketicjue . Alle waren ganz erfüllt von der herrlichen
Musik . Wir danken Frau Bayerlein sehr für den Genuß
dieser Stunden , von denen wir sicher noch lange zehren.

wüvttembevg
Stuttgart . (Zum Professor ernannt .) Durch Erlast

des Führers ist Fritz Mader,  Eauwart der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " des Gaues Würtemberg -Hohenzollern,
zum Professor ernannt worden , und zwar mit einem Lehrauf¬
trag an der Stuttgarter Akademie der Bildenden Künste.

Fritz Mader ist 1600 in Eschelbach , Kreis Oehringen , geboren,
besuchte in Stuttgart die Rosenberg - und Friedrich -Eugens-
Oberrealschule , trat 1918 als Freiwilliger in den Heeresdienst
unk geriet in französische Kriegsgefangenschaft , aus der er 1920
rn die Heimat zurückkehrte . Er bildete sich jür das höhere Lehr¬
amt im Zeichen - und Kunstunterricht vor und war 1992/30 Stu-
bienrat in Nürtingen . 1933 wurde Fritz Mader Kreisgeschäfts-
Mhrer in Nürtingen und im gleichen Jahre Kreisleiter . Da¬
neben versah er im NS .-Lehrerüund das Amt eines Eaufach-
referenten für Zeichen - und Kunstunterricht . Im Jahre 1930

'übernahm er auf Wunsch von Gauleiter Reichsstatthalter Murr
die Eaudienststelle der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude ",
die er bis zum heutigen Tage führt . Auch in diesem Krieg
wurde Eauwart Mader wieder Soldat , und zwar von 1939bis 1940.

Stuttgart . (Unvorsichtiger Passant .) Ein 13 Jahre
alter Schüler wurde von ejnem Dreiradlieferwagen an der Ecke
»Schul- und Königstrasse angefahren und verletzt . Er erlitt einen
.rechten Oberschenkelbruch und wurde mit dem Sanitätswagen in
ein Krankenhaus eingeliesert.

Zeitgenössische Oper in Stuttgart.  Generalmusik¬
direktor Herbert Albert dirigiert während der vierwöchigen
Veranstaltung „Deutsches Opernschaffen der Gegenwart " in
Stuttgart , die vom 10. Mai bis 11. Juni an den Württ . Staats¬
theatern durchgeiührt wird , folgende Opernwerke : „Ariadne auf
Raxos ", „Der Rosenkavalier " und „Daphne " von Rich . Strauss,
sowie „ Enoch Arden " von Ottmar Gerster.

Plochingen . (Kindsleiche gefunden .) Beim Leeren des
Bahnhofaborts wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes ge¬
sunden . Es ist anzunehmen , dass die Leiche von der Kindsmuttsr
in einer blau -weiß geblümten Gummischürze in die Grube ge¬
worfen wurde . Nach der Täterin wird gefahndet.

Biderach . (Sturz vom Fahrrad .) Aus der abschüssigen
Strasse hinter dem Friedhof stürzte der Schlossermeister Siiss-
muth vom Fahrrad . Mit einer schweren Kopfwunde mutzte der
Verunglückte ins Krankenhaus gebracht werden.

Altshausen , Kr . Saulgau . (Seltsamer Unfall .) Wäh-
eines Spaziergangs verirrte sich ein 80 Jahre alter , ausserordent¬
lich rüstiger Insasse des Altersheims im Wald und wurde von
der Dunkelheit überrascht . Schließlich gelangte er in der Nähe
von Saulgau an das Bahngleis , wo er sich auf einen Stapel
Schwellen setzte. Dabei fiel der Erschöpfte so unglücklich vorn¬
über zwischen die Hölzer , dass er sich nicht mehr aufzurichten ver¬
mochte . Am Morgen wurde er von einem Mädchen , das einen
Fuß aus den Schwellen ragen sah, aufgefunden . Die verständigte
Polizei befreite den bei vollem Bewusstsein befindlichen alten
Mann.

Friedrichshofen . (Tunichtgut  gefasst .) Vor einigen Ta¬
gen erregte im hiesigen Hafengelände ein junger Mann die
Aufmerksamkeit der Polizei . Bei einer Kontrolle entdeckte inan
in seinem Reisegepäck eine grössere Menge Wein . Lebensmittel
und Rauchwaren . Schliesslich stellte sich heraus , dass es sich bei
dem Verdächtigten um einen Burschen aus Köln handelte , der
seinen Eltern durchgebrannt war . Die bei ihm Vorgefundenen
Waren stammten aus einem Einbruch in der Bahnhofswirtschaft
in Konstanz.

Karlsruhe . (Zuchthaus für eine Kupplerin .) Die
4ö Jahre alte Anna Singer aus Ulm a . D . hat ihrem im Felde
stehenden Manne nicht nur die eheliche Treue gebrochen , son¬
dern seine »Abwesenheit auch dazu benutzt , hemmungslos ihre
heute kaum 10jährige Tochter , ihr einziges Kind , sittlich völlig
zu verderben . Noch nicht 14 Jahre alt , war das Mädchen von

der Mutter bereits verkuppelt worden . Sie fand auch nichts
dahinter , dass ein weiterer ebenfalls lOjähriger Bursche Lei de«
Mädchen nächtigte . Die Jugendschutzkammer des Landgerichts
erkannte auf eine Zuchthausstrafe von fünf Jahren bei Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Zeit.

Ahausen , Landkreis Ueberlingen . (Wildgewordener
F a r r e n .) Landwirt Josef Müller  wollte einen Fairen
aus dem Stall holen und wurde dabei von dem Tier derart
gegen die Wand gedrückt , dass er mit schweren inneren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus gebracht werden mutzte . Auch der
Farrenwärter wurde , als er dem Verunglückten helfen wollt «,
von dein Fnrren angefallen und verletzt.
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Wildberg , 8 . Mai 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl . Liebe
und Teilnahme bei dem schweren Ver¬
lust unseres innigst geliebten Sohnes
und Bruders , Gefr . Wilhelm Schaub,
danken wir herzlich. Besonders danken
wir Hrn . Stadtpfarrer Sonn für seine
tröstenden Worte , dem Liederkranz und
Kirchenchor für die passenden Chöre,
für die Kranzspende der Wehrmacht,
der Kriegerkameradschaft , des BDM.
und der Altersgenossinnen , und allen,
die ihn zu seiner letzten Ruhestätte be¬
gleitet haben.

In tiefem Leid
Familie Schaub mit Angehörigen.

6sl slrbo « skkt « kz,» «I
inneren Neiniguns,

»ber nur ckio gerckmsclc»
unit g « ruekkr » i « n

„Inuirsr jünger"

erkalten di« Oerundkoit.

in /hpsrtisksrHo

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Auf den Bestellschein Nr . 36 der Reichseierkarte werden bis

zum 31 . Mai 1942 insgesamt fünf  Eier für j^ >en Bersor-
gungsberechtigten ausgegeben und zwar auf die Abschnitte u
und b je 2 Eier und aus den Abschnitt o 1 Ei.

Calw , den 6 . Mai 1942.
Der Landrat.

— Ernährungsamt Abt . 8 —

Stadlpflege Nagold.

-serch-Verkaüf
von 4 Herden , Eisberg -, Voll-
maringerberg - und Talherde,
sowie Stadtteil Iselshausen am
Samstag , den 9 . Mai 1942,
vm . V..8 Uhr auf der Stad !-
pslege .'

Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben , sich zu tüch¬
tigen und treuen Arbeitern
und Helfern für interessante
Montagearbeiten der Hoch¬
frequenz heranbilden zu
lassen.

Paul Dan, Apparatebau,
Nagold (Witbg.)

Schwarzes Katerle
mit weißem Punkt am Halse ver¬
laufen . Der Finder wild um Rück-
aabe gebeten.
Lina Roggenbauch , Turmstr . 101

Mer
20 - 400 Liter Inhalt , zum
Transport o. Nahrungsmitteln
sucht zu kaufen
Pektin-Fabrik Neuenbürg Würm

Halle
Holzfachiverk , bis zu 30 Meter
Länge und 10 15 Meter Br.
sucht zum Abbruch  und
Wiederaufbau
Pektin-Fabrik Neuenbürg Wüm.

Kleines

ckeutsck -russiscdes

VSrlvrbuvIr
mit clen AediüuckIickZten

keckevrenckunAsn

kür 60 bei

Lnckkille 2 » ' « er.

onfil m Ideal er II NM
M Samstag 20.00, Sonntag 13.30. 18.30, 20.00

öTageHeimalmlaub
Eine Liebesgeschichte aus unseren Tagen

Feldpostbriefe an einen unbekannten Soldaten
werden zwei jungen Menschen zum Schicksal

Hauptdarsteller Gustav Fröhlich , Maria Ander¬
gast , Hilde Sessak und viele andere.
Iugenäliche ab 14 Jahre zugelaM

Kulturfilm . Neue Wochenschau.
Freitag kein Kino.

smci pkarmcmsvtiscks Präparats , clis
schon ssitlakrrskriten rcur Erkaltung
cler Qssunclksit unsckätrbars Dien¬
ste leisten.

» Sie erleichtern clos beben uncl scküt-
rsn vor manchem Ungemach.

Unsere Präparats Kaken in ollen lei-
len clsr V/sIt rakllossn bäenscken
gekosten.

«ausrLLie . » ^ okann /st . IVülktng
ksrlin 5 W 6 S

Leider nein, - denn im Kriege soll i/^ i nur für
die Reinigung schmutziger Äerufswäsche ver¬
wendet werden . OaS bedeutet für viele Haus¬

frauen einen Verzicht auf gute alte Gewohn¬
heiten . Bringen Sie dieses kleine Opfer ! ES
kommt auch wieder die Zeit , wo i/^ i in jedem
Haushalt seine Vielseitigkeit beweisen kann.

Psrsil - Wsrlrs , Vv 58 slc ! oss
llsnlro 8 i!
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